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7 Sticken – 
wozu? Praktisch gesehen, ist Sticken etwas Unnötiges. 

Beim Weben entstehen wärmende Stoffe, beim 

Töpfern werden nützliche Behälter hergestellt. 

Und beim Sticken? Das einzige Ziel der Stickerei 

ist es, Schmuck zu sein. Es scheint schon immer 

ein großes Bedürfnis der Menschen gewesen zu 

sein, die Gebrauchsgegenstände, die sie umgeben,  

zu verzieren – bereits aus der Bronzezeit sind 

Reste von einfachen Stickereien bekannt.

In unserem modernen Alltag haben bestickte 

Tischtücher, verzierte Bettwäsche oder liebevoll 

gestaltete Täschchen kaum noch Platz. Statt-

dessen hat sich die Stickerei zu einer Kunstform 

entwickelt und als künstlerisches Ausdrucks-

mittel ein neues, spannendes Feld erobert.

Dieses Buch soll einen Einblick in die Welt der 

Stickerei geben. Die vorgestellten Stiche sind 

sehr vielseitig und können beliebig variiert und 

kombiniert werden. Wenn dann die Farben,  

die Struktur und die Beschaffenheit der Fäden 

und des Stickgrundes dazukommen, werden  

die Ausdrucksmöglichkeiten nahezu grenzenlos. 

Die vielen Beispiele sollen dazu anregen, eigene 

Ideen kreativ umzusetzen und eine bildhafte 

Sprache zu entwickeln.

Sticken als Sprache

Die unzähligen Möglichkeiten, sich durch das 

Zusammenspiel von Fäden und Stoffen, Stichen 

und Farben auszudrücken, sind faszinierend.  

Sticken braucht nicht viel technisches Wissen. 

Was es aber braucht, ist Ruhe, Zeit und Beharr-

lichkeit, um gestickte Lösungen für die Darstel-

lung eigener Erlebnisse, Gefühle, Empfindungen 

und Stimmungen zu finden.

Ein geschriebener Text schildert mithilfe von 

Schriftzeichen, die jeweils eine Bedeutung, einen 

Sinn haben, Befindlichkeiten, Launen, Situationen.  

Ein Stickbild dagegen drückt sich durch Farbe, 

Struktur und Glanz des gewählten Fadens aus.

Eine Ausdrucksstickerei soll nicht nur gestalterisch  

schön und technisch perfekt sein. Mindestens 

ebenso wichtig ist, was durch sie mitgeteilt wer-

den soll. Es kam schon vor, dass ich in meinen 

Stickkursen bei Arbeiten von Teilnehmerinnen ge- 

stalterische Einwände machte. Oft stellten diese 

sich aber als völlig unpassend heraus, weil meine 

Vorschläge nicht mit dem inneren Bedürfnis der 

Stickerin übereinstimmten. Als ich beispielsweise  

mit einer Teilnehmerin ihre Arbeit besprach, ent-

deckten wir zusammen unschöne, verkrampft 

gearbeitete Stellen. Darauf erzählte sie mir, dass 

sie das gestickt habe, nachdem ihr Schwieger-

sohn tödlich verunglückt war. Sie beließ diese 

Stelle so, weil sie eine bestimmte Situation in 

ihrem Leben ausmachte. Wenn eine Stelle jedoch 

nicht gut gelungen ist oder unsorgfältig gestickt 

wurde, sollte man sie lieber wieder öffnen und 

neu machen. 

Meist entstehen aber fröhliche, leichte und luftige 

Stickereien. Wichtig ist jedoch immer, dass mit 

Liebe und Hingabe gestickt wird.
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Stickmaterial 

Stickgründe, Faden, Stiche und Farben müssen 

sehr sorgfältig aufeinander abgestimmt werden. 

Nicht jede Farbe und jeder Faden kommen auf 

jedem Stickgrund so zur Geltung, wie man es viel- 

leicht gerne möchte. Man kann noch so viele 

Stiche technisch beherrschen, mit ungeeignetem 

Material und unpassender Farbe gestickt, kann 

die gewünschte Aussage nicht gefunden werden.

Stickgründe

Grundsätzlich kann alles bestickt werden, was  

mit einer Nadel durchstochen werden kann.

Stickfäden

Für mich gibt es keine typischen Stickfäden. Zum 

Sticken eignet sich eigentlich alles, was faden-

ähnlich ist und irgendwie durch den Stickgrund 

gezogen werden kann. Vorausgesetzt, es passt  

in das Bildkonzept. Trotzdem gilt es, bei der An- 

wendung der verschiedenen Stoff- und Faden-

qualitäten vorsichtig zu sein.

Gut zu wissen
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Vorstich

Der Vorstich wird oft als banal und als recht 

unspektakulär betrachtet. Aber seine Aussage-

kraft ist groß und die Variationsmöglichkeiten 

unendlich. 

Nach jedem einzelnen Einstich wird der Faden 

sorgfältig nachgezogen, gerade so viel, dass er 

entspannt im Stoff liegen kann. Die Länge der 

einzelnen Stiche sowie die Abstände zwischen 

den Stichen sind wichtige Gestaltungselemente.

Es brauchte eine große Anzahl Vorstiche, 

bis die Dynamik dieses Kreises entstehen 

konnte. Wichtig war, konsequent bei dieser 

Stichart zu bleiben und nicht zu meinen,  

man müsse noch viele andere Stiche anwen-

den, um das Bild spannend zu gestalten.  

Oft ist das Gegenteil der Fall. Aber man darf 

auch nicht zu früh aufhören. Überhaupt ist 

es bei so einem Bild sehr schwierig, den 

richtigen Moment zu spüren, wenn das Bild 

fertig ist.

01 02 03 04
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Steppstich

Im Gegensatz zum eher flachen Vorstich sehen 

die einzelnen Stiche des Steppstiches aus wie 

ganz kleine Kissen.

01 02 03 04
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Klosterstich / Überfangstich

Ein aufgelegter Faden wird mit einem zweiten 

Faden »überfangend« aufgestickt. 

Für die gestalterische Darstellung können die 

beiden Fäden unterschiedliche Eigenschaften 

aufweisen:

•  gleich dick – unterschiedlich dick

•  von gleicher Farbe – unterschiedlich farbig

•  aus gleichem Material – aus unterschied-

lichen Materialien

Auch kann der umfangende Stich unterschiedlich 

ausgeführt werden:

01 02

In dasselbe Loch ein- und wieder ausstechen.

Auf der einen Seite des gelegten Fadens ein-

stechen, den Faden überfangen und auf der 

anderen Seite des gelegten Fadens wieder aus-

stechen.

Den umfangenden Faden schräg über den 

gelegten Faden sticken, dabei genau unter dem 

gelegten Faden ein- und wieder ausstechen.

Den umfangenden Faden schräg über den geleg-

ten Faden sticken. Dabei auf der einen Seite  

des gelegten Fadens ein- und auf der anderen 

Seite wieder ausstechen.
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Die Umsetzung dieses Entwurfs wurde  

von der Technik der Lasurstickerei inspiriert.

Auch hier diente die Lasurstickerei  

als Ideengeberin. Im ersten Schritt wur- 

den die langen Fäden über den Stoff 

gespannt, und anschließend – der Farb-

gebung entsprechend – mit Überfang-
stichen aufgestickt.

Lasurstickerei

Bereits im Mittelalter wurden ganze Szenerien  

in Lasurstickerei dargestellt. Vor allem die wallen-

den Falten der Kleider bekamen ihr voluminöses 

Aussehen dank dieser Technik. Meistens wurden 

gelegte Goldfäden mit unterschiedlich farbigen 

Seidenfäden aufgestickt. Durch Vergrößern und 

Verringern der Abstände zwischen den einzelnen 

Überfangstichen (von sehr dicht bis sehr locker) 

wurden wunderbare Licht- und Schattenwirkungen  

erzielt (siehe Beispiel unten rechts auf der Tafel 

Seite 45).
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Auch wenn eine weiße Umgebung für ein Bild  

oft ideal ist, als Hintergrund für eine Stickerei  

ist es das nicht immer. Denn wenn man eine far-

bige Fläche auf weißem Hintergrund sticken  

will, ohne dass das Weiß durchschimmert, muss 

sehr dicht gestickt und viel Garn aufgewendet 

werden. Deshalb empfehle ich den Kursteilneh-

merinnen oft, für den Hintergrund einer Stickerei 

einen farblich passenden Stoff zu suchen.

Der Kampf gegen das Weiß

Bei der Interpretation dieses Blumengemäl-

des von Claude Monet als Stickerei wählte 

die Kursteilnehmerin mehrere Lagen farbi-

gen Organzas, um die gewünschte Hinter-

grundfarbe aufzubauen. So konnte sie die 

einzelnen Stiche (Sandstich, Knötchenstich, 

Plattstich) locker anordnen, denn es blitzte 

kein Weiß hervor.

In der oberen, mit Vorstich bestickten Fläche, 

wirkt die Farbe des unterlegten Stoffes an der 

Flächengestaltung mit. 

Beim unteren Bildteil hingegen diente mir der 

unterlegte Stoff einerseits dazu, zu vermeiden, 

dass es zwischen den Plattstichen weiß hervor-

blitzt. So musste ich die einzelnen Stiche nicht 

deckend sticken. Jeder Stich bekam genügend 

Platz, um sich wirksam ausdehnen zu können. 

Zudem ergänzt die Farbe des unterlegten Stoffes 

die Farbe der Stiche, die auf diese Weise eine 

intensive dunkle Leuchtkraft entfalten.

Für das Bild links habe ich zuerst Büttenpapier 

mit Aquarellfarbe eingefärbt, danach über je- 

des Quadrat eingefärbte Verbandsgaze gelegt. 

Die dritte Lage bilden die mit glänzenden Sei-

denfäden gestickten Plattstiche. Durch dieses 

Zusammenspiel ergeben sich die finalen Farb-

kombinationen.
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Für eine Ausstellung wollte ich eine lange Bahn 

mit einem großen roten Punkt sticken. Oben und 

unten sollte er noch etwas ausgefranst bleiben, 

weil das Leben ja – hoffentlich – noch nicht ganz 

abgeschlossen ist. Rot wählte ich, weil für mich 

keine andere Farbe der Intensität eines Lebens 

näherkommt. Innerhalb des Punktes finden sich 

verschiedene Lebensstationen und in meinem 

Leben wichtige Bezugspersonen. 

Das Leben auf den Punkt gebracht

Den Leinenstoff fand ich schnell. Auch die vielen 

unterschiedlichen roten Fäden waren in meinem  

großen Fundus leicht zu finden. Das größte Pro-

blem war aber, den Punkt so zu sticken, dass die 

graue Leinenqualität rundum unberührt bleibt. 

Ich konnte die Fläche nicht ganz mit rotem Stoff 

unterlegen, da dieser sonst am Rande sichtbar 

geblieben wäre. Die Fläche rot einzufärben, war 

aus verschieden Gründen ebenfalls keine Lösung. 

Es blieb mir also nichts anderes übrig, als inten-

siv dicht zu sticken, was Unmengen von Stichen 

erforderte. 

Als Stiche verwendete ich hin und her gestickten 

Plattstich, Knötchenstich und für die Figuren und 

Symbole Klosterstich. Die Symbole unterlegte ich 

mit passenden farbigen Stoffstücken, damit ich 

sie nicht deckend sticken musste. 

Die fertige Stoffbahn konnte ich nicht nass span-

nen, da sie viel zu groß war. Mit sorgfältigem 

Bügeln wurde der stark zerknitterte Stoff flach, 

ohne dass die Stickerei in Mitleidenschaft  

gezogen wurde. 
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Natur

Eine unerschöpfliche Inspirationsquelle ist die 

Natur. Aber das heißt nicht, dass wir die Natur 

kopieren müssten. Als Vorlage halte ich sie näm-

lich für ungeeignet, denn für mich ist sie das 

einzig existierende Gesamtkunstwerk. Es damit 

aufnehmen zu wollen, ist von vornherein zum 

Scheitern verurteilt. Aber wir könnten ver suchen, 

die Natur auf unsere eigene Art zu interpretieren.

Es gibt so viele Möglichkeiten, einen Vogel zu 

sticken. Wichtig dabei ist, dass die Technik  

des Stickens den Hauptfaktor bildet. Denn, will 

man explizit ein Rotkehlchen sticken, wird man 

entweder dem textilen Ausdrucksmittel oder aber 

dem Rotkehlchen nicht gerecht. Meines Erach-

tens würde die Fotografie dem Vögelchen viel 

gerechter. Nichtsdestotrotz kann uns die Natur 

Ideen und Inspirationen liefern. Indem wir das, 

was wir sehen, mit Fäden und Stoff, mit verschie-

denen Stichen und unseren gestalterischen 

Fähigkeiten zu einer neuen Einheit kombinieren. 

Dadurch entstehen Darstellungen, die unsere 

ureigenste, ›fädige‹ Interpretation des Gesehenen 

ist und keine Kopie von etwas Unerreichbarem.

Hier folgen Beispiele, die zeigen, welche Möglich-

keiten die Stickerei bietet, um Naturimpressionen 

darzustellen. In den meisten Bildern sind viele 

unterschiedliche Stiche verwendet worden. Oft 

wurden Stiche einfach erfunden oder dem gestal-

terischen Plan entsprechend angepasst.

Man kann sich von der Natur auch zu ganz eigen- 

ständigen Werken inspirieren lassen. Dem ge-

stickten Resultat sieht man dessen Ursprung oft 

kaum mehr an.

Wir haben mehr Inspiration in uns, als wir denken

Oft hilft es, Ideen, die im Kopf am Entstehen sind, 

zu malen oder zu zeichnen. Eine meiner Kurs-

teilnehmerinnen ist eine begabte Malerin und 

aquarelliert auf ihren Streifzügen durch die Natur. 

Eines ihrer Aquarelle hat sie stickerisch umge-

setzt.Diese auf einem Spaziergang fotografierte 

Ent deckung wurde mit Stielstich und  

aufgestickter Verbandsgaze umgesetzt.
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Ferienfoto und gestickte Umsetzung

(Klosterstich / Plattstich / Maschenstich)

Nimm meine Augen und schau

Oft bringen Kursteilnehmerinnen Postkarten oder 

Bilder aus Zeitschriften mit, die sie stickerisch 

interpretieren möchten. So kann es durchaus 

vorkommen, dass ich das gleiche Bild mehrmals 

zu sehen bekomme. Ein Beispiel erlebte ich mit 

dem Bild einer hügeligen Landschaft im Nebel. 

Zwei charakterlich völlig unterschiedliche Frauen 

stickten dasselbe Thema nach derselben Vor- 

lage in ihrer jeweils sehr persönlichen Sprache.

Knötchenstich, Klosterstich, Plattstich,  

Sandstich, Vorstich und Margeritenstich.

Auch eigene Erinnerungsfotos können  

sehr frei umgesetzt werden.

Plattstich, Sandstich, Vorstich und 

Knötchenstich sowie einige spontane 

und frei angeordnete Stiche.
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Wie sich ein Blumenfoto wandeln kann

Fotos als Vorlagen einfach naturgetreu »abzu-

sticken«, kann nicht das Ziel einer gestalerischen 

Tätigkeit sein. Dafür sind andere bildnerische 

Techniken besser geeignet. Oft hilft es schon,  

das inspirierende Bild in einem ersten Schritt 

abzumalen. Dabei abstrahiert man bereits, und 

viele unwesentliche Details verschwinden.

Aus gestalterischen Überlegungen und um diese 

Abstraktion zu intensivieren, kopierte die Teil-

nehmerin dieses Bild zuerst und schnitt es dann 

in einzelne Quadrate. Diese malte sie anschlie-

ßend mit Farbstiften ab. Weil die Ausschnitte so 

klein waren, war es einfacher, sich auf die Farben 

und Formen und nicht auf das »Wissen« zu kon-

zentrieren. Zudem wurde jedes einzelne Quadrat 

abgemalt, ohne den anderen Quadraten Beach-

tung zu schenken. Dadurch verlor die naturalisti-

sche Darstellung an Bedeutung. 

Bei der Planung des Stickgrundes wurde die 

Anordnung der Quadrate beibehalten. Die unter 

der Stickerei platzierten Stoffquadrate (siehe 

auch Der Kampf gegen das Weiß, Seite 72) unter-

stützten den Aufbau des Bildes. Aus gestalteri-

schen Überlegungen wurden die einzelnen Stoff- 

stückchen nicht zugeschnitten, sondern gerissen.  

Aus mehreren feinen Fäden mischte die Sticke-

rin die für den Knötchenstich gewünschte Farbe 

und Fadendicke zusammen. Beim Sticken der 

einzelnen Quadrate orientierte sie sich nur noch 

an den gemalten Stücken. Vom Original hatte  

sie sich inzwischen weit entfernt.

Für den biometrischen Pass

Eine etwas verrückte Idee war die mit dem Fin-

gerabdruck. Die Stickerin meinte lachend, dass, 

wenn sie nach Amerika reisen wolle, sie eben 

diese Stickerei als biometrischen Pass mitneh-

men werde.

Der kleine, zwei Zentimeter hohe Originalfinger-

abdruck wurde stark vergrößert und sorgfältig  

auf Transparentpapier und anschließend auf Sei- 

denpapier durchgepaust (siehe auch Übertragen 

der Ideen auf den Stoff, Seite 80). Keine Linie 

durfte ausgelassen werden, schließlich sollte der 

Abdruck keine Fehler aufweisen.

Das Durchsticken der Linien auf den Stickgrund 

dauerte Stunden. Gestickt wurde der Knötchen-

stich mit einem Seidenfaden, der von der Pflanzen- 

färberin Verena Zortea absichtlich unregelmäßig 

gefärbt worden war. Dadurch entstanden feine 

Nuancen, die anders kaum realisierbar gewesen 

wären. Die Vorlage auf Transparentpapier erwies 

sich als veritabler Rettungsanker. Sorgfältig stickte  

die Stickerin Linie für Linie und strich auf der  

Vorlage alles durch, was erledigt war.
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Die dritte Dimension

Es gibt einen speziellen Schlingstich, mit dem 

man regelrechte Monumente in die dritte Dimen-

sion sticken kann. Dieser »Becherstich« wird  

in eine vorgängig mit Steppstich gestickte Grund-

linie gearbeitet und wird – dem gestalterischen 

Ziel entsprechend – Reihe um Reihe in die Höhe 

gearbeitet.

Der Becherstich lässt sich besonders schön 

mit dem Knötchenstich kombinieren.

Erhebungen

Die kleinen »Würmchen« des Bouillonstichs  

erheben sich nur leicht vom Stickgrund und  

lassen sich nicht stark in die Höhe arbeiten.

Kleine Erhebungen können auch erzielt werden, 

indem der Stoff während des Stickens in die 

gewünschte Richtung gestoßen und durch die 

Stiche fixiert wird.

01 Bouillonstich 

02 Verbandsgaze mit Plattstich

03 Organza mit Knötchenstich

01

02

03

Bouillonstich
Arbeitsrichtung Arbeitsrichtung
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Himmlische Wesen

Engel zu sticken, ist ein immer wiederkehren-

des Thema. Es werden große, kleine, dicke und 

manchmal auch etwas kitschige Engel gestickt. 

Allen gemein sind die vielen wichtigen und guten 

Gedanken, die dabei verstickt werden.

01  Es gibt Engel, die werden  

von ihrer Schöpferin auf  

einen hohen Sockel gestellt 

(Maschenstich / Klosterstich). 

02  Andere vereinen sich mit  

den Wolken (Plattstich). 

03  Es gibt auch Engel, die sind  

noch nicht wirklich erzogen und 

vergnügen sich im Engelkinder-

garten auf und über den Wolken 

(Klosterstich / Knötchenstich /  

Plattstich / Sternchenstich / Sand-

stich). 

Hosentaschenschutzengel

Zum Schluss möchte ich noch eine ganz beson-

ders berührende Geschichte erzählen: Als die 

Kreditkarten bei uns Einzug hielten, wurde »im 

Kreditkartenformat« zu einem geflügelten Wort. 

Ich stickte mit meinen Kursteilnehmerinnen Bilder 

im Kreditkartenformat, die man in der Brieftasche 

mit sich tragen konnte. 

Eine Kursteilnehmerin wollte ihrer Tochter einen 

›Schutzengel‹ mit auf ihre erste Auslandsreise 

geben. Da sie nichts Geeignetes fand, stickte sie 

einen für die Brieftasche. Damit fing ihr Schutz-

engelsticken an. Von nun an stickte sie allen, 

von denen sie meinte, sie könnten einen Schutz-

engel brauchen, einen kleinen Begleiter. Auch 

ich bekam einen Schutzengel, als ich mit meiner 

Arbeit in Myanmar anfing. Immer, wenn ich eine 

wichtige Arbeit vor mir habe oder verreise, nehme 

ich meinen Schutzengel mit.

Der Ehemann der Stickerin saß einmal mit einem  

Freund zusammen, dem es sehr schlecht ging.  

Da nahm er seinen Schutzengel aus der Brieftasche  

und gab ihn seinem Freund mit den Worten: 

»Hier, nimm den, du brauchst ihn jetzt dringend. 

Meine Frau macht mir sicher wieder einen.«

Kurz bevor ich dieses Buch fertig hatte, kam die-

ser Engel per Post zu mir. Von Paula. Sie schrieb: 

»Mir ist plötzlich eingefallen, dass du ja auch im 

Himmel noch sticken möchtest. Deshalb schenk 

ich dir noch ein fädiges Schutzengeli. Herzliche 

Grüße, Paula«

0102

03
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